
offenkundıge Schwächen dürften konstatıeren se1in 1m völligen Fehlen einer
Dıfferenzıierung des Missionsobjekts, ben der Gentes, der ‚Heidenvölker:‘.
Schließlich nochmals, last nOot least So sehr dıe Bischöfe sıch angesprochen w1ssen
mussen, wen1g hat dieses Empfinden der schlichte praktische Missijonar. Kr
wird sıch darüber nıcht allzu sehr gramen dummodo Ghrıistus praediıcetur!

Seoul (Südkorea) Olaf Graf OSB

THEOLOGIE DER REVOLUTION
\Comblm‚ Joseph: Theologıe de Ia revolution. Vol 1 heorie. Uni-

versitaires/ Parıs 1970; 2997 DP-, 39,95
Wie schwer tun sıch die Menschen darın, die Augen aufzumachen und sehen,

Was S1E herum ist, SCNAUCT, W as S1E herum geschieht. Man sollte meınen,
se1 einfach, erstens, sehen, dafß alles sıch andert, jedes Dıng 1n sıch selbst

und in seinem Verhältnis allen anderen, zweıtens, daiß uch derjenige Bereich,
der relıg1öse, davon nıcht auSsSCNOMIMCH ist, der VO  - sıch behauptet, allein der
wenıgstens meıisten auf das Unzeitliche, das Unveränderlıiche, das Kwige
bezogen se1IN der vertreten der vermitteln, un! drıttens, da{fß
198023  ® eın Aufhebens davon machen sollte, auch 1n dıesem relig1ösen Bereich
Veränderung nıcht 1Ur festzustellen, sondern als selbstverständlich anzusehen.

Dem ber ist nıcht Woran mas das liegen? An mancherle!: daran, daß
Gott als absolut unveränderlich aufgefaßt wırd un!: demgemäß alles, Was auf
Gott bezogen ıst, eigentlich auch unveränderlich se1ın müßte; daran, dafß INa  } sıch
VOTL der Veränderung fürchtet und in eınen Bereich flüchtet, der sich als 1VCI-

anderlich anbietet der den 190078  - als solchen anzusehen alleın bereıt ıst; daran,
dafß 198028  - sıch davor ürchtet, nach rückwarts blıcken un: nach vorwarts
iragen; daran, dafiß INa  w} die Veränderung 1n sıch selbst und sich herum nıcht
bemerkt, nıcht bemerken will; daran, daß 190008  - die Veränderung als selbstver-
ständlich ansıeht un! für belanglos halt; daran, dalß jeder 1Ur ein bestimmtes
Mais Veränderung ertragt un! alles verabscheut, verleugnet und verbietet,
W as darüber hınausgeht; daran, daß INa  w} ZWarLr Veränderung sıeht, S$1e ber als
belanglos betrachtet, WE INa  w} daneben das Ewige bedenkt; daran, daß 108078  w}

bereitwillıg denen glaubt, dıe das Kwige predigen un! einpragen, ber NUr sıch
selbst, ıhren Glanz un! ıhre acht nıcht gefährdet wıssen wollen.

Wie schwer gefallen ist, Veränderung auch da anzuerkennen, S1e
augenfallig un! greifbar ıst, ın der Entwicklung der Lebewesen, annn 111A  -

daraus ersehen, daß LANNE (1707—1778), der doch wahrlich eın windıger Dıiılet-
tant WAäl, behauptete: quot DENETA fot mıracula, und daß noch Pius CTE 1950
den katholischen Gelehrten glaubte erlauben mussen, die Entwicklung des
Menschen 1n bezug auf seinen e1ib ertorschen dürten. Dogmengeschichte als
Wissenschaft begründen un!: betreiben, WAar noch 1n diesem Jahrhundert

schwer, dafß hochbegabte Forscher aut andere Forschungsgebiete ausgewichen
sınd, kirchlichen Zensuren entgehen.

Es ist wahr Viıele wehren sich Veränderung, weil S1e stumpf,
dumm, trage, feige, machtgierig, herzlos sind, als dafß S1e imstande
waren, erkennen und betätigen, W as die Stunde ordert. Aber ıst auch
wahr, daß diejenıgen, die 1ne statische Gesellschaft für selbstverständlich halten,
die Iso iıne Veränderung nıcht iwa 1UX verwerfen, sondern nıcht verstehen,
sıch autf die hımmlische Hierarchie berufen, deren bbiıld die irdische se1n soll,

1n Byzanz, 1ın Rom, bei allen Fürsten VO  w} Gottes Gnaden. 50, W1e  a S1C sich nıcht
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vorstellen können, daß 1n der Trinität der Sohn den Vater entmachtet der dafß
dıe Erzengel VOo  } den Engeln gesturzt werden, können S1E auch nıcht begreifen,dafß ihre eıt einmal nde seın und essere TrTe Stelle treten könnten.
Diese Grundbedingung, die mögliche Veränderung eıner notwendıgen Revo-
lution übersieht OMBLIN. Ja konstruiert einen Gegensatz zwischen Entwick-
lung, die ja Veränderung ist, und Revolution.

„Die Revolution ersetzt nıcht dıe Entwicklung, un: die Entwicklung ersetzt nıcht
dıe KRevolution“ 165) „Die Idee des Fortschritts Uun! die Idee der Revolution
sınd unverträglıich; der Fortschritt ıst optimiıstisch und evolutionistisch, dıe Re-
volution Seiz e1inNn tragısches Bewußtsein voraus“ 171 worauf OMBLIN ber nıicht
weıter eingeht. „Es bedarf einer Revolution des anzCh Menschen und der Nn
Gesellschaft; die Entwicklung genugt nıcht“ 259 Aber „Die Gewalt gehörtnıcht ZU Wesen der Revolution“ 174) „Im idealen Fall könnte INa  =| sıch den-
ken, daß dıe Revolution obsiegt, hne auszubrechen. Das ber erforderte, dafß die
Strukturen hne Gewalt weıchen, dafß die Privilegierten ireiwillig auf iıhre Privi-
legıen verzichten un! dafß alle anderen die Geduld hätten warten, bis beides
eintrıtt“ Weil das unauffällig geschehen ist un! noch geschieht, bemerkt
138078  — nicht;: bemerkt INa  - nıcht, W1€e vieles geräuschlos sich andert, wWw1e viel
Einsıcht Uun! uter Wille Kämpfe Uun! Zusammenbrüche vermıeden haben, un
W1€C oft Immerhin: Revolution als Veränderung VO  - innen heraus halt auch
OMBLIN für möglıch und wünschenswert.

Allerdings: Oft fehlt CS daran. Dann „erhebt sıch dıe Revolution VO  w} selbst,
vermoge der Krälfte, die ihr eigen sind“ 167 „Die Revolutionen reilich bre-
chen nıcht uüuberall un nıcht jederzeıit Aaus. Sie sınd die Höhepunkte, dıe nach
langen Zeiträumen des Abwartens und der Vorbereitung erscheinen, verlängertdurch lange Zeiträume der Ausbreitung un! der Eınpilanzung“ „Jede
revolutionäre Anstrengung seiz VOTAaUS, dafß INa  -} virtuelle Kräfte glaubt,die noch nıcht offenbar geworden sınd und 1m Ablauf der Geschehnisse offenbar
werden“ 219) „Eine Revolution annn NUur ausbrechen, WeNnNn sıch NECUC Wider-
sprüche un! alte Wiıdersprüche überlagern“ 49) Und „g1bt 1m Abendland
ıne Art andauernder Revolution, verschiedene Ströme aufeinander treffen“
120) Ja „dıe industrielle Gesellschaft unterdrückt nıcht die Revolutionen: 1m
Gegenteil: Die zeıtgenössische Revolution ıst durch S1e hervorgerufen, diıe jetztablaufende Revolution ist dıe Entwicklung gebunden“ 210) Denn „die
sozlale Revolution ist immer 1mM Gange; S1C ıst dıe Revolution unserer eıt  « 139S50 „sınd die Revolutionen keine Unglücksfälle der Geschichte, sondern das Zu-
tagetreten VO  w} Grundbewegungen, deren Vernünftigkeit 1Ur erscheint, WECNN INa  -
S1€e in das N: Blicktfeld der abendländischen Zivilisation setzt“ Sıe sıind
Iso notwendiıg und sınnvolle Formen der Veränderung.

Denn „dıe Revolutionen bestimmen die Bedingungen un! dauerhaften Struk-
turen, in denen den einzelnen Menschen statthafit ist, 1m Laufe der Zeıtraäume
frei se1n, die den Revolutionen Tolgen“ 155) Diese sınd Iso Durchgang und
Mittel für Dauerhaftigkeit un! Sicherheit.

Und warum” „Der Mensch sucht standıg danach, sıch besser kennenzulernen
un sıch vollenden“ Damıt ist die Revolution als eın vielleicht entbehr-
lıches, jedenfalls ber auffälliges Glied 1in der Entwicklung des Menschen sıch
selbst hin erkannt, daß Entwicklung Un:! Revolution einander nıcht aus$s-
schließen, sondern die Entwicklung als der Revolution übergeordnet NZU-
sehen ist.

Wenn 1€ Freıiheit die Seele aller Revolutionen SECWESCH iıst 207); dann ist
nıcht das 1el beklagenswert, sondern das Mittel, das INa  ]} für notwendig hielt,
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diesem Ziele naher kommen. Daß dieses Mıiıttel entbehrlıch ıst, sagt CoMm-
LIN selbst, un: 1008078  - sollte nNnıe VETSCSSCH, jevıel Mord, Plünderung, Brand,
Armut, Rachsucht un! Unrecht jeder NUr denkbaren Art In der Revolution einen
honorıigen Grund glauben gefunden haben, sıch austoben durten.
Deswegen kann Man LUTX miıt Vorbehalt und Einschränkung dem zustımmen, dafß
„dıe bıblısche und christliche Begrundung der Freiheit die schöpferische Bewe-
gungskrait ist, die der Freiheit entspringt un! ine 1CUC Welt in sıch trägt”

Nach alledem vermıßt INa  -} nıcht mehr sehr, daß OMBLIN unterlassen hat,
die Revolution Aufruhr, Aufsässigkeit, Aufstand, Staatsstreich, Wiıder-
spruch, Bürgerkrieg, Aäresie abzugrenzen Was OMBLIN will, ist deutlich:
Er sıeht, dafß Unrecht geschieht, das menschenunwürdig, ber planmäßig un!:
systemgerecht ist: we1b, daiß die organısıerten Kirchen nıcht 1U nN,
sondern mıttun;: fragt sich, WIE INa  - da guten Gewissens Priester sein annn
Er findet die Lösung darın, den Kern der Botschaft Jesu heute zeitgerecht tun,
nıcht bloß „verkündıgen”.

Sache (COMBLINS WarTr nıcht, den überschaubaren Raum der €es: nach
ıhren Grundkräften ZUuU beiragen, nach den physischen Bedingungen, nach dem
bıologıschen Spielraum, nach der moralıischen Jragkraift, nach der relig1ösen Be-
lastbarkeit der Auswirkung. Eır beschränkte sıch auf das Abendland, aufge-
schreckt durch dıe Zustande In Latein-Amerika. Er versuchte, seine leidenschaftt-
lıche Empörung begründen un!: se1ne tiefwunde Anklage einer Mahnung

machen. Er weıl5, daß 1LUT „das Konkrete gilt 261) Er weiß, daß allzu oft
„dıe Theologie den Opportunismus heiligt” 204) Er iragt sıch, „WOZUu gut ist,
seine eıt damıt hinzubringen, 10005  -} Theologie betreibt“ 104 Er ordert
dıe Praxıs (68  z zumal weiß, da „dıe Ausbeutung des Menschen durch den
Menschen 164) auch 1ın der Kırche heimisch ist.

Bemerkenswertes sagt OMBLIN er Theologie un! Kırche. Auch das kennen-
zulernen, ware förderlich. Aber darft unterbleiben, weiıl das, Was über seine
Auffassung der Revolution angedeutet wurde, hinreicht, erkennen lassen,
Was OMBLIN uüber NSCTC eıt denkt Es genugt auch, rechtfertigen, dafß
die Arbeitsweise COMBLINS hastıg ist un: ıhm nıcht ımmer dıe eıt 1äßt, einen
Gedanken reiten lassen. Er ist bedrängt, un: schon gleıch vier NECUC Bucher
kündıgt (107, 255, 270, 282) Auch erkennt, W1€e ohnmächtig der einzelne
ist, wWenn die eıt noch nıcht re1ı ist Vielleicht ist wahr, daß die Besten nıcht
reifen, weıl die Geschichte s1e verschlingt.

Münster Anton Antweıler

D’Antonio, ılliam V./Pike, Fredrick ed.) Religion, revolucıon
reforma. Nuevas formas de transformacıön Latinoamerica |Relıgion,
Revolution and Reform. Praeger/New ork 1964 Herder/Barcelona
196/; 484 P-., pCS 250,—
Nach einer Einleitung VO  e} PIkE (13—53 bietet dıe intormative Ver-

öffentlichung dreizehn Beıtrage 1 Umkreis der 1m 1ıtel umrıssenen Thematik,
die VO  - Jahr Jahr Aktualıtät gewinnt, u. DUARDO FREI (Präsident der
Republik Chile, 1964—70), Paternalıismo, pluralısmo mMmMOVIMILENLOS reformistas
erıistianodemöcratas Latınoamerica 5—80) MCcGRATH (Erzbischof VO:  }

Panamä), La autorıdad docente de la Iglesia: sıtuacıon Latinoamer1ıca
(81—110); ROGER VEKEMANS vgl ZM  z 1968, 89), Desarrollo ECONOMA1CO, cambıo
socıal mutacıon cultural Latınoamierica (233—255); EMILIO MÄSPERO, B1
mOvLMILENLO laboral de orıentacıcn democrata-cristiana COMLO ınstrumento de
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